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Abstract 


In autumn 2007, a population of Meconema meridionale was discovered in the 
city of Osnabrück. This record fills a gap of records in Lower Saxony. Including 
the Southern Oak bush cricket, 53 species of indigenous grasshoppers are now 
known for the land of Lower Saxony. Some aspects concerning the ecology of 
M. meridionale are briefly discussed. 


Zusammenfassung 


Am 3.11.2007 wurde eine Population von Meconema meridionale in Osnabrück 
entdeckt. Dieser Nachweis schließt eine Nachweislücke in Niedersachsen. Mit 
M. meridionale steigt die Anzahl der bodenständigen Heuschrecken in Nieder- 
sachsen auf 53 Arten. Es werden einige Aspekte in Bezug auf die Ökologie der 
Art kurz diskutiert. 


Einleitung 


In den letzen Jahrzehnten haben zahlreiche Heuschreckenarten ihre Areale in 
Mitteleuropa erweitert (HOCHKIRCH 2004). Neben klimatischen Aspekten, wie der 
globalen Erwärmung, spielt auch die Globalisierung und der damit verbundene 
Gütertransport und Tourismus eine wichtige Rolle. Während macroptere Arten 
wie die Kreuzschrecke, Oedaleus decorus und Roesels Beißschrecke, Metrio- 
ptera roeselii größere Strecken im Flug zurücklegen können (HOCHKIRCH 2001, 
HOCHKIRCH 2004, BOCZKI 2007), sind flugunfähige Arten auf anthropochore Ver- 
schleppung angewiesen. Dies gilt auch für die Südliche Eicheschrecke (Meco- 
nema meridionale), die in den letzten Jahren vermehrt in Deutschland nachge- 
wiesen wurde (SCZEPANSKI & JACOBI 2005, GRÜNITZ & HOCHKIRCH 2007, RICHARZ 
et al. 2007). 


Das ursprüngliche Verbreitungsgebiet der Südlichen Eichenschrecke (M. meridi- 
onale) reichte von Italien und Südfrankreich bis nach Istrien und Slowenien. Die 
Alpen stellten die nördliche Verbreitungsgrenze dar (DETZEL 1998). Der Erst- 
nachweis für Deutschland (1958) stammte aus dem Freiburger Raum (HELVER- 
SEN 1969). Da die Art flügellos ist und die meisten Funde von Bahnhöfen, Auto- 
bahnen und Parkanlagen stammen (GRÜNITZ & HOCHKIRCH 2007, RICHARZ et al. 
2007), gilt sie als typisches Beispiel für anthropochore Verschleppung (v.a. mit 
Kraftfahrzeugen). Die Nachweise von M. meridionale im nördlichen Mitteleuropa 
sind bislang lückenhaft, da die Art nachtaktiv ist und arboricol lebt. Aktuelle 
Verbreitungskarten zeigen daher vorwiegend Zufallsfunde. Die Tiere werden wie 
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die heimische Gemeine Eichenschrecke (Meconema thalassinum) vom Licht an- 
gezogen und sind daher oft im Eingangsbereich von Gebäuden anzutreffen 
(GRÜNITZ & HOCHKIRCH 2007). Bei gezielter Suche kann man sie besonders häu- 
fig an Eichen (Quercus spp.), Pappeln (Populus spp.), Ahorn (Acer spp.), Hain- 
buchen (Carpinus betulus) und Kastanien (Castanea sativa, Aesculus hippo- 
castanum) finden. Sie leben aber auch an anderen Bäumen und Sträuchern 
(SCZEPANSKI & JACOBI 2005). Bei der Auswahl der Wirtspflanzen bevorzugt 
M. meridionale solche mit grob strukturierter oder bemooster Rinde, da sie diese 
für die Eiablage benötigen. 





Abb. 1: Männchen von Meconema meridionale. 


Fundort 


Die gezielte Suche nach der Südlichen Eichenschrecke fand am 3.11.07 zwi- 
schen 21.00 und 23.30 Uhr in Osnabrück statt. Nachdem bereits einige kleinere 
Parks abgesucht worden waren, fanden wir M. meridionale am Stamm einer 
Eiche an einem Waldweg (52°15'18" N, 8°03'42" E) am Schölerbergwald im 
Süden Osnabrücks. Daraufhin wurde das nahe Umfeld untersucht und es wur- 
den weitere weibliche und zwei männliche Imagines an verschiedenen Bäumen 
(meist Eichen, sowie eine Buche) gefunden. Daneben hielten sich dort mehrere 
Weibchen der Schwesterart M. thalassinum auf. Die Weibchen beider Arten 
konnten bei der Eiablage beobachtet werden. Die Beobachtungen lassen den 
Schluss zu, dass es sich bei beiden Arten um etablierte Populationen handelt. 
Belegexemplare von M. meridionale befinden sich in der Sammlung von M.H. 


Diskussion 


M. meridionale war bislang für Niedersachsen nicht bekannt (GREIN 2005), wurde 
jedoch im Jahr 2006 bereits in Bremen nachgewiesen (GRÜNITZ & HOCHKIRCH 
2007). Zwischen diesem Fundort und den Vorkommen in den Ballungszentren 
Nordrhein-Westfalens herrschte eine Nachweislücke (MAAS et al. 2002, SCZE- 
PANSKI & JACOBI 2005). Unterdessen wurde die Art in den Niederlanden beson- 
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ders in den westlichen Ballungsgebieten nahezu flächendeckend nachgewiesen 
(EIS 2007). Aufgrund der gemeinsamen Vorkommen beider Eichenschrecken- 
Arten stellt sich die Frage, ob es einen negativen Einfluss der eingewanderten 
Art auf die Gemeine Eichenschrecke gibt, oder ob beide Arten unterschiedliche 
Nischen haben. Bemerkenswert ist, dass die südliche Art die größere Kältetole- 
ranz zu zeigen scheint (GRÜNITZ & HOCHKIRCH 2007). 


Bei vielen invasiven Taxa wurden negative Effekte auf heimische Arten be- 
schrieben. Jedoch wird bei der Südlichen Eichenschrecke auch ein positiver Ein- 
fluss diskutiert. So gibt es Hinweise, dass die Art ein wichtiger Prädator der 
ebenfalls eingewanderten Roßkastanien-Miniermotte ist (GRABENWEGER et al. 
2005). Es ist allerdings nicht auszuschließen, dass auch die heimische M. thalas- 
sinum die Larven der Miniermotte frisst und daher ebenso gut für die natürliche 
Schädlingsbekämpfung geeignet ist. Aufgrund der ähnlichen Lebensweise beider 
Arten könnte es aber auch zur Konkurrenz zwischen den Schwesterarten kom- 
men. Bislang sind jedoch noch keine Untersuchungen über die Ökologischen 
Folgen der Ausbreitung von M. meridionale bekannt. So fehlen bislang auch 
Hinweise, ob die Südliche Eichenschrecke negative Effekte als Prädator auf an- 
dere heimische Insekten hat. Mit dem Erstnachweis von M. meridionale sind nun 
53 Heuschreckenarten für Niedersachsen bekannt (GREIN 2005). 
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